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Slrbeiten betrifft, roeldje mit ^uftimtnung beä

Kriegäminifterä ben Offijieren beä SEruppen*@ene=

ralftabeä aufgetragen roerben.

©ie ©rgänjung beä ©eneralftabeä in ber ttalte-
nifajen Slrmee ift gefeijliaj normirt. golgenbe Bor-
fdjriften ftnb tjterüber in Kraft:

©er (Sintritt in ben ©eneralftab ftebt ben Offi*
jieren aller SBaffengattungen, biä einfojliefelid) ben

Wajoren, offen, roeldje mit gutem Erfolg bie l)öbere

Kriegäfdjule burdjgemadjt uub in einer B*obe=

©ienftteiftung ibre Oualififatton jum ©eneralftabä»
bienft bargeUjan baben.

©ie Berfe&ung biefer Offijiere in ben ©eneral«
ftab erfolgt auf ibren Slntrag bura) ein bera»
t ben beä Komite, roeldjeä auä ©eneralen unb

Oberften beä ©eneralftabeä beftebt unb aüjöbrlid)
auf Befebl beä kriegäminifterä unb unter Borfifc
beä ßbefä beä ©eneralftabeä ber Slrmee jufammen--
tritt. ©aäfelbe Komite prüft jugleid) bie Beförbe«

rungsoorfdjläge im ©eneralftabe.
©ie 8 i e u t e n a n t ä finb fämmtlia) ben ©djülern

ber tjötjeren Kriegäfdjule entnommen, bie fomit alä
bie eigentlidje Bflanjftätte für ben italienifajen
©eneralftab anjufeben ift.

©ie Kapitainä roerben ju 2/s auä biefen unb

ju Vs auä Kapitainä ber Slrmee ergänjt. Bei ber Be»

förberung jum Wajor muffen bie Kapitainä in ibre
SBaffe jurücftreten.

^u Majoren roerben tbeilä bie Majore ber
Slrmee genommen, bie fdjon frütjer bem ©eneral«
ftabe augebörten, nadjbem fie minbeftenä 2 Sabre
lang in ber gront gebient baben, ober anbere

Majore aüer SBaffen, roeldje bie oben erroäbnten

Bebingungen jum ©inttltt in ben ©eneralftab er«

füllen fönnen.
©te Beförberung ju Oberftlieutenantä,

Oberften unb ©eneralen finbet niajt mebr,
roie früber, auäfajliefelia) im ©eneralftabäforpä
ftatt, fonbern man fudjt ju biefen ©teüen bie

fäbigflen unb glänjenbften Offijiere ber Slrmee auä,
fo ba\} bie Offijiere beä italienifajen ©eneralftabeä
ein eiiteforpä in ber ganjen Bejeidjnung beä SBor ••

teä ftnb.
Sebr ju beaajten ift ber oon bem @bef beä ®e=

neralftabeä beantragte unb oon bem Kriegäminilter
ju genebmigenbe Sßedjfel in ben ©ienft*
ft eilen beä ©eneralftabeä, um Gebern bie @e=

legenbeit jur praftifajen Sluäbilbung in allen

,3roeigen beä ©eneralftabäbienfteä ju geben, ©iefer.
beftänbige regelmäfeige Söeajfel roirb meiftenä mit
jroeijäfjrigem SEurnuä auägefüjjrt. — gür baä l'ebr«

faa) unb bie ©eobäfie fotlen nur befonberä qualifijirte
Offijiere auägeroäblt roerben, biefe aber niajt länger
alä fedjä «Sabve m foldjer Berroenbung bleiben.

©ie italienifdje SlrmeeOrganifation bat bie Sluf»

fteüung einer eigentliajen ^ntenbantur nidjt oor*
gefeljen, oielmebr ift bie ©ireftion ber Wilitäroer=
roaltung etne ber bauptfäajliajften Obliegenheiten
ber Kommanboä. ©er in anberen Slrmeen ,,3jn«

tenbant" genannte Beamte ber Slbminiftration ift
in 3,taNen etn ber gront entnommener ©eneral,
roeldjer bireft bem Oberbefe^lä^aber unterbeut ift.

©iefer an ber ©piije ber Berroaltung ftetjenbe
©eneral leitet mit feinem auä ©eneralftabäoffijieren
gebilbeten ©tobe bie oerfajiebenen ©ienftbrandjen:
SEransportroefeit ((Sifenbabnen in ber Operationä«
jone), Slrt liier i e-. unb @cnie«Ba r f, ©a ttU
tätäbienft im gelbe unb in ben «frofpitäleru,
Beterinärbieuft unb K o m m i f} a r i a t. $ebe
biefer ©ireftionen bilbet ein befonbereä Crgan ber

Slrmee^ntenbanj uub ertjält ein fpejieEeä Betfonal,
bem je 1 ©enecalftabäotfijier (im Wobilmaajungäj
falle) jugetbeilt-ifi. (gortfefcung folgt.)

Einiges fikr bie Snftruttion ber Snfanterie.

2. ©er Unterridjt über inneren ©ienft.
3n Stefrutenfdjulen ift eä oor allem notbroenbig,

ben Wann mit SlUem, roaä für ben täglidjen
©iettftbetrieb notbroenbig ift, befannt ju madjen.

3n Sßieberbolungefurfeu mufe bas ©leidje ben

Seuten in'ä ©ebädjtnife jurürfqerufen roerben.

3u bem, roaä bem SRcfruten juerft beigebracht
roerben mufe, gebort:

a. ©ie militärifebe -äintbeilung, b. b- bie ©lie*
berung beä Bataillonä in Kompagnien unb biefer
in Seftionen. Wittbeilung, bofe bie Kompagnie
bie Stbtfjeilung fei, roeldje für feine Untertunft,
Befolbung unb Beipftegung forge.

b. Kenntnifj ber militärifdjen ©rabe unb ©rab»
abjeidjen (ber ©ienftgang). ©er Fallit mufe

roiffen, bei tuem er fld) melben foll, roenn er frauf
roiro (3intmerdjef), unb an roen er fidj $u roenben

bat, roenn er eine Bitte ooer Befäjtoerbe oor«

bringen roiü (an ben gelbroeibel).
c. ©ie SEageäorbnung unb bie Kafernenorbnung';

baran reiben fiaj bie oerfdjiebenen Serricbtungen
beä inneren ©ienfteä, bie Beriefen, baä Steinigen
ber 3immer utu1 ©ä»ge u. f. io.

d. ©er militärifaje Slnftanb unb ©rufe; t>a baä

Sluftreten ber Seute baä öffentliche Urtbeil über bie

SEruppe beftimmt.

JJroecfinäfeig ift eä, jur (Erlernung beä ©rüfeenä
bie afiefruten einjeln an bem ^nfiruirenben oorbei»

geben unb ben militärifdjen ©rufe auäfübren ju
laffen; nadjbe* ftellt man fie auf unb läfet fie bie

(Sbrenbejeugung auäfübren, roenn ber Borgefefete

an ibnen rjorftbergeljt.
©ie Slnftanbälebre mufe bas Benennen an öffent«

lidjen Orten unb in ber Jtaferne, bei SEbeorien

u. f. ro. umfaffen.

©ie ©ignalf^nntnife ift ividjtig. ©odj ju itjr
geboren nidjt nur bie Kafernfignale (obgleidj biefe

ber Wann juerft fennen lernen mufe), fonbern
audj bie ©tgtiale, roeldje bei Wanöoern jur Sin»

roenbung fommen. Severe bem Wann beijubringen,
bat allerbingä feine (Sile, aber fennen lernen foE er

fie bod) (roenn audj erft etroaä fpäter).
©ebr mit Uitredjt roirb in einigen Kreijen ber

©ignalfenntnife roenig SBertb beigelegt. — (Sä fann
bieä Urfadje oon unangenebmen Wifeoerfiänbntfien
roerben. — ©er Unterriajtäplan für Diefrutenfdju»
len fe&t 3—4 Unterridjtsftunben für ©ignaltennt*

- 16«

Arbeiten betrifft, melche mit Zustimmung des

Kriegsministers den Offizieren des Truppen-Generalstabes

aufgetragen werden.
Die Ergänzung des Gcneralstabes in der

italienischen Armee ist gesetzlich normirt. Folgende Vor
schriften sind hierüber in Kraft:

Der Eintritt in den Generalstab steht den Offn
zieren aller Waffengattungen, bis einschließlich den

Majoren, offen, welche mit gutem Erfolg die höhere

Kriegsschule durchgemacht und in einer Probe-
Dienstleistung ihre Qualifikation zum Generalstabs-
dienst dargethan haben.

Die Versetzung dieser Offiziere in den General»
stab erfolgt auf ihren Antrag durch ein

berathendes Komite, welches aus Generalen und
Obersten des Generalstabes besteht nnd alljährlich
auf Befehl des Kriegsministers und nnter Vorsitz
des Chess des Generalstabes der Armee zusammentritt.

Dasselbe Komite prüft zugleich die Beförde-
rungsvorschlüge im Generalstabe.

Die Lieutenants sind sämmtlich den Schülern
der höheren Kriegsschule entnommen, die somit als
die eigentliche Pflanzstätte für den italienischen
Generalstab anzusehen ist.

Die Kap it «in s werden zu aus diesen und

zu '/s «us Kapitains der Armee ergänzt. Bei der

Beförderung zum Major müssen die Kapitains in ihre
Waffe zurücktreten.

Zu Majoren werden theils die Majore der

Armee genommen, die schon srüher dem General-
stabe augehörten, nachdem sie mindestens 2 Jahre
lang in der Front gedient haben, oder andere

Majore aller Waffen, melche die oben erwähnten
Bedingungen zum Eintritt in den Generalstab
erfüllen können.

Die Beförderung zu Oberstlieutenants,
Obersten und Generalen findet nicht mehr,
wie früher, ausschließlich im Generalstabskorps
statt, sondern man sucht zu diesen Stellen die

fähigsten und glänzendsten Offiziere der Armee aus,
so daß die Offiziere des italienischen Generalstabes
ein Elitekorps in der ganzen Bezeichnung des Wor
tes find.

Sehr zu beachten ist der von dem Chef des

Generalstabes beantragte und von dem Kriegsminister
zu genehmigende Wechsel in den Dienststellen

des Generalstabes, um Jedem die

Gelegenheit zur praktischen Ausbildung in allen

Zweigen des Generalstabsdienstes zu geben. Dieser
beständige regelmäßige Wechsel wird meistens mit
zweijährigem Turnus ausgeführt. — Für das Lehrfach

und die Geodäsie sollen nur besonders qualisizirte
Offiziere ausgewählt werden, diese aber nicht länger
als sechs Jahre in solcher Verwendung bleiben.

Die italienische Armee Organisation hat die

Aufstellung einer eigentlichen Intendantur nicht
vorgesehen, vielmehr ist die Direktion der Militärverwaltung

eine der hauptsächlichsten Obliegenheiten
der Kommandos. Der in anderen Armeen
„Intendant" genannte Beamte der Administration ist

in Italien ein der Front entnommener General,
welcher direkt dem Oberbefehlshaber unterstellt ist.

Dieser an der Spitze der Verwaltung stehende

General leitet mit seinem aus Generalstabsoffizieren
gebildeten Stabe die verschiedenen Dicnstbranchen:
Transportwesen (Eisenbahnen in dcr Operationszone),

Artillerie- und Genie-Park, S aui -
tätsdienst im Felde und in den Hospitälern,
V e t e r i n ä r d i e u st und Kommissariat. Jede
dieser Direktionen bildet ein besonderes Organ der

Armee-Intendanz und erhält ein spezielles Personal,
dem je t Genecalstabsoifizier (im Mobilmachungsfalle)

zugetheilt ist. (Fortsetzung folg,.)

Einiges über die Instruktion der Infanterie.

2, Der Unterricht über inneren Dienst.
In Rekrutenschulen ist es vor allem nothwendig,

den Mann mit Allem, was für den täglichen
Dienslbetrieb nothwendig ist, bekannt zu machen.

In Wiederholungskursen muß das Gleiche den

Leuten in's Gedächtniß zurückgerufen werden.

Zu dem, was dem Rekruten zuerst beigebracht
werden muß, gehört:

s.. Die militärische Eintheilung, d. h. die

Gliederung des Bataillons in Kompagnien und dieser

in Sektionen. Mittheilung, daß die Kompagnie
die Abtheilung sei, welche für seine Unterkunft,
Besoldung und Verpflegung sorge.

b. Kenntniß der militärischen Grade und
Gradabzeichen (der Dienstga^g). Der Mann muh
wissen, bei wem er sich melden soll, wenn er krank

wiro (Zimmerchef), und an wen er sich zu wenden

hat, wenn er eine Bitte oder Beschwerde

vorbringen will (an den Feldweibêl).
O. Die Tagesordnung und die Kasernenordnung';

daran reihen sich die verschiedenen Verrichtungen
des inneren Dienstes, die Verlesen, das Reinigen
der Zimmer und Gänge u. s. m.

à. Der militärische Anstand und Gruß; da das

Auftreten der Leute das öffentliche Urtheil über die

Truppe bestimmt.

Zweckmäßig ist es, zur Erlernung des Grüßens
die Rekruten einzeln an dem Jnsiruirenden vorbeigehen

und den militärischen Gruß ausführen zu

lasten; nachher stellt man sie aus und läßt sie die

Ehrenbezeugung ausführen, wenn der Vorgesetzte

an ihnen vorübergeht.
Die Anstandslehre muß das Benehmen an öffentlichen

Orten und in der Kaserne, bei Theorien
u. s. w. umfassen.

Die Signalkenntnih ist wichtig. Doch zu ihr
gehören nicht nur die Kasernsignale (obgleich diese

der Mann zuerst kennen lernen muß), sondern

auch die Signale, welche bei Manövern zur
Anwendung kommen. Letztere dem Mann beizubringen,
hat allerdings keine Eile, aber kennen lernen soll er

sie doch (wenn auch erst etwas späters.

Sehr mit Unrecht wird in einigen Kreisen der

Signalkenntniß wenig Werth beigelegt. — Es kann

dies Ursache von unangenehmen Mißverständnissen
werden. — Der Unterrichtsplan für Rekrutenschulen

setzt 3—4 Unterrichtsstunden für Signalkennt«
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nife feft, roobei er bemerft, bafe man nur je eine

tjalbe ©tunbe ober nodj roeniger ^eit biefem gad)
roibmen fotle. (Sä fdjeint bieä angemeffen; bau«

figere Uebungen, boa) oon fürjerer Sauer, ftnb fiajer
baä ^roedmäfetge. 5Rid)t alle Seute baben ein fo

mufifalifdjeä ©etjör, bafe fie ein ©ignal fennen,

fobalb eä ibnen einmal oorgefpielt roorben ift.
2Bie oerlautet roirb beabfiajtigt, bie Slnjabl ber

©ignale ju rebujiren. Slud) bieä ift ju begrüfeen,

oorauägefefct, bafe man in ber Ctebitftion nidjt ju
roeit gefje.

©od) nod) rotit notbroenbiger, alä bie „Sabl ber

©ignale ju rebujiren, roäre fidjer, bie ©ignale felbft

ju oereinfaajen. (Sä roürbe bieä roefentlidj baju
beitragen, baä Erlernen berfelben ju erleichtern. —
3>n biefer Bejiebung ift Berbefferung möglid) unb
roir tjoffen, bafe biefelbe in ber neuen ©ignal*
orbonnanj Eingang finben roerbe. eä bürfte
bieä um jo roeniger Bebenfen erregen, ba eä fidj
nur um einjelne fomplijirte £ ignale banbeln roirb.
Webr alä bei ber Snfanterie trifft man folaje
©ignale bei ber Kaoallerie unb Slrtillerie.

SSenn ber ©olbat baä, roaä er täglid) braudjt,
fennen gelernt b,at, barf man ju ber ergänjung
beä Unterridjtä übergeben, hierbei ift erforberlidj,
nebft grünblicber Bebanblung ber allgemeinen Bflidj«
ten beä SJöebrmanneä, ^.nftruftion über baä ©acf
pacfen, Kaputrollen, bie Sluälegeorbnung, bie 3n>
ftanbbaltung ber Befleibung unb Beroaffnung; fer=

tier muffen betjanbelt roerben bie oerfdjiebenen Slrten
©ienft (beroaffneter, unberoaffneter unb Sluffiäjtä»
bienft), bie Borfdjriften, roeldje baä Orbinäre, bie

Küaje, bie Befolbung, Kranfe, baä ©ienftbüdjlein,
bie ©trafredjtäpftege tt. f. ro. betreffen.

@ä fdjeint notbroenbig, einige Bemerfungen über
einige ber angefübrten Unterriajtägegenftänbe bei»

jufügen.
©aä ©acfpacfen, Kaputrollen unb bie Sluälege«

orbnung roerben am beften oon bem ^nftruirenben
oorgejeigt unb tjierauf läfet er fie bie einjelnen
auäfüljren.

©aä Peinigen, ^mftanbbalten ber Befleibung
unb Sluärüftung unb bie Bornabnte fleiner 3te«

paraturen finb febr roiajtig.
Selber feblt unä ein geeigneteä Bevfonal jur (Sx--

ttjeilung biefeä Unterriajtä. — ©en ^nflruftionä»
offijieren feblt meift bie Begeifterung unb felbft»
Derftänblicb aua) bie getjörige (Srfabrung in bem

Bufefaa); eä ift bieä ein Unterridjtäjroeig, ber
notbroenbig burd) ,3nftrnftionägebülfen mit Unter*
offijierägrab erttjeilt roerben follte.

©aä ©ienftbüdjlein unb fein Rweä, foroie bie

auf baäfelbe Bejug bobenben Borfdjriften roerben
bem Wann am beften am (Snbe ber ©ajule beige»
braajt. ©enaue Bebanblung biefeä ©egenftanbeä
ift notbroenbig, bamit ber Wann niajt in golge
mangelbafter ^nftruftion iu Bufeen oerfäflt roerbe.

©in furjer Slnbang jum ©ienftbüdjlein follte bie

Bftidjten beä äßebrmanneä unb baä Stotbroenbigfte
über ben SBadjt« unb gelbbienft, bie ©eroetjrfennt»
nife unb ©djiefetbeorie u. f. ro. bebanbeln.

I

©eroebrfenntnife unb ©djiefetbeorie müfeten burdj
giguren anfdjaulia) gemadjt roerben.

©ie Beftimmungen, roeldje baä ©ienftbüdjlein
felbft betreffen, bürften nidjt fetjlen; bodj foüten
bie unanroeubbaren Befiimmuugen befeitigt roerben.

©er SJcufcen eineä foldjen Slnbangeä roäre, ba

baä ©ienftbüdjlein ber ftete Begleiter beä Wanneä
ift, fetjr grofe. Bei oielen ©elegenbeiten roürbe ber

Wann baäfelbe jur «£>anb nebmen uub etroaä nadj»

lefen.
©er jefeige Slnbang b,at für ben Wann feinen

SBertb: er bringt nur einjelntjeiten über bie Or«

ganifation, roeldje beffer alä Slnbang jum ©ienft«
reglement am Blufee roaren.

©aä militärifdje ©trafreajtäroefen bilbet einen

Unterricbtägegenftanb, bei roeldjem man fia) barauf
befajränfen mufe, bem Wann blofj baä Sftottroenbtge

mitjutbeilen.
©ie militärifdjen ©trafen muffen babei alä ein

notbroenbigeä Wittel, bie Orbnung unb ©iäjiplin
aufreajt ju erbalten, bargeftellt roerben.

^m Krieg, roo bie menfajlidjen Setbenfdjaften in
bobem Wafee aufgeregt roerben, muffen ftrenge
©trafen ben Befeblen unb Slnorbnungen ben

nöttjigen 9caa)brucf geben, ©a baä Wilitär aber

für ben Krieg unb bie Bertbeibigung beä Bater»
tanbeä beftimmt ift, fo ifi audj baä Wilüärgefefc
bauptfäajlid) biefen erforberniffen angepafet roorben.

©em Stefruten mufe bei bem Unterridjt über

Wilitärflrafroefen ber Unterfdjieb oon Orbnungä«
feblem unb Berbredjen beigebradjt unb gefagt
roerben, bafe erftere oon ben militärifajen Borge»
fefcten unb lejjtere oon Kriegägeridjten beftraft
roerben.

©er ©olbat foll bie ©trafen, roelaje für ©iäji»
plinaroergeben oerbängt roerben, fennen unb mit
ben Borfdjriften bejügliaj beä Slntretenä oon

Slrrei», SRetlamation gegen oerbängte ©trafen
u. f. ro. befannt gemadjt roerben.

Bon bem friegägeridjtlidjen Berfabren foü er

einen Begriff erbalten.

3n 3letrutenfa)ulen ift eä roeniger notbroenbig
bem Wann bie oerfdjiebenen Berbredjen unb bie

fdjroeren ©trafen, bie barauf gefefet ftnb unb bei

roeiajen im gelbe bie SEobeäftrafe eine roidjtige
Dftolle fpielt, oor Slugen ju fubren, alä ibn auf
bieOrbnungäfebler, Unterlaffungen, fleinern Bftidjt»
oerleijungen unb bie ©Irafen, mit roeiajen biefe

geatjnbet roerben, aufmerffam ju madjen.

Beierflärung ber Kriegäartifel mufe (roie immer)
baä Sytoujroenbigere auäfübrlidj unb baä roeniger
aiotbmenbige mebr im Slügemeinen betjanbelt
roerben.

©leid) anfangä foü, roie ber Unterridjtäplan
fagt, bem 3ftefruten nabe gelegt roerben, bafe baä

©trafreajt im Wilitärbienft ein ftrengereä ift unb
fein mufe alä im bürgerlidjen Seben unb bafe

namentlid) baä am bäufigften oorfommenbe Ber=
breajen beä ©iebftablä mit borten ©trafen bebrobt
roirb.

Slm beften roirb ber Unterridjt über ba§ mili«
lärifaje ©trafroefen bura) einen Suftijoffijier er«
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nih fest, wobei er bemerkt, dasz man nur je eine

halbe Stunde oder noch weniger Zeit diesem Fach

widmen solle, Es scheint dies angemessen; hau»

figere Uebungen, doch von kürzerer Dauer, sind sicher

das Zweckmäßige. Nicht alle Leute haben ein so

musikalisches Gehör, daß sie ein Signal kennen,

sobald es ihnen einmal vorgespielt morden ist.

Wie verlautet wird beabsichtigt, die Anzahl der

Signale zu reduziren. Auch dies ist zu begrüßen,
vorausgesetzt, daß man in der Reduktion nicht zu
weit gehe.

Doch noch weit nothwendiger, als die Zahl der

Signale zu reduziren, wäre sicher, die Signale selbst

zu vereinfachen. Es würde dies wefentlich dazu

beitragen, das Erlernen derselben zu erleichtern. —
In dieser Beziehung ist Verbesserung möglich und

wir hoffen, daß dieselbe in der neuen
Signalordonnanz Eingang finden werde. Es dürfte
dies um so weniger Bedenken erregen, da es sich

nur um einzelne komplizirte Siguale handeln wird.
Mehr als bei der Infanterie trifft man solche

Signale bei der Kavallerie und Artillerie.
Wenn der Soldat das, was er täglich braucht,

kennen gelernt hat, darf man zu der Ergänzung
des Unterrichts übergehen. Hierbei ist erforderlich,
nebst gründlicher Behandlung der allgemeinen Pflich«
ten des Wehrmannes, Instruktion über das Sack

packen, Kaputrollen, die Auslegeordnung, die Jn>
standhaltung der Bekleidung und Bewaffnung; ferner

müssen behandelt werden die verschiedenen Arten
Dienst (bewaffneter, unbewaffneter und Aufsichtsdienst),

die Vorschriften, welche das Ordinäre, die

Küche, die Besoldung, Kranke, das Dienstbüchlein,
die Strafrechtspflege u. f. w. betreffen.

Es scheint nothwendig, einige Bemerkungen über
einige der angeführten Unterrichtsgegenstände bei-
zusügen.

Das Sackpacken, Kaputrollen und die Auslege«
ordnung werden am besten von dem Jnstruirenden
vorgezeigt und hierauf läßt er sie die Einzelnen
ausführen.

Das Reinigen, Jmstandhalten der Bekleidung
und Ausrüstung und die Vornahme kleiner
Reparaturen sind sehr wichtig.

Leider fehlt uns ein geeignetes Personal zur Er--
theilung dieses Unterrichts. — Den Jnstruktions-
offizieren fehlt meist die Begeisterung und
selbstverständlich auch die gehörige Erfahrung in dem

Putzfach; es ist dies ein Unterrichtszmeig, der
nothwendig durch Jnstruktionsgehülfen mit Unter-
osfiziersgrad ertheilt werden sollte.

Das Dienstbüchlein und sein Zweck, sowie die

auf dasselbe Bezug habenden Vorschriften werden
dem Mann am besten am Ende der Schule
beigebracht. Genaue Behandlung dieses Gegenstandes
ist nothwendig, damit der Mann nicht in Folge
mangelhaster Instruktion in Bußen verfällt werde.

Ein kurzer Anhang zum Dienstbüchlein sollte die

Pflichten des Wehrmannes und das Nothwendigste
über den Wacht- nnd Felddienst, die Gewehrkenntniß

und Schießtheorie u. s. w. behandeln.

Gewehrkenntniß und Schießtheorie müßten durch

Figuren anschaulich gemacht werden.

Die Bestimmungen, melche das Dienftbüchlein
selbst betreffen, dürften nicht fehlen; doch sollten
die unanweudbaren Bestimmungen beseitigt werden.

Der Nutzen eines solchen Anhanges wäre, da

das Dienstbüchlein der stete Begleiter des Mannes
ist, sehr groß. Bei vielen Gelegenheiten würde dcr
Mann dasselbe zur Hand nehmen und etwas
nachlesen.

Der jetzige Anhang hat für den Mann keinen

Werth: Er bringt nur Einzelnheiten über die

Organisation, welche bester als Anhang zum
Dienstreglement am Platze wären.

Das militärische Strafrechtsmesen bildet einen

Unterrichtsgegenstand, bei welchem man sich darauf
beschränken muß, dem Mann bloß das Nothwendige
mitzutheilen.

Die militärischen Strafen müsfen dabei als ein

nothwendiges Mittel, die Ordnung und Disziplin
aufrecht zu erhalten, dargestellt werden.

Im Krieg, wo die menschlichen Leidenschaften in
hohem Maße aufgeregt werden, müssen strenge

Strafen den Befehlen und Anordnungen den

nöthigen Nachdruck geben. Da das Militär aber

für den Krieg und die Vertheidigung dcs Vaterlandes

bestimmt ist. so ist auch das Militärgesetz
hauptsächlich diesen Erfordernissen angepaßt worden.

Dem Rekruten muß bei dem Unterricht über

MilitSrstrafmesen der Unterschied von Ordnungsfehlern

und Verbrechen beigebracht und gesagt

werden, daß erstere von den militärischen Vorgesetzten

und letztere von Kriegsgerichten bestraft
werden.

Der Soldat soll die Strafen, welche für
Disziplinarvergehen verhängt werden, kennen uud mit
den Vorschriften bezüglich des Antretend von
Arrest, Reklamation gegen verhängte Strafen
u. f. w. bekannt gemacht werden.

Von dem kriegsgerichtlichen Verfahren soll er

einen Begriff erhalten.

In Rekrutenschulen ist es weniger nothwendig
dem Mann die verschiedenen Verbrechen und die

schweren Strafen, die darauf gesetzt sind nnd bei

welchen im Felde die Todesstrafe eine wichtige
Nolle spielt, vor Augen zu führen, als ihn auf
die Ordnungsfehler, Unterlasfungen, kleinern
Pflichtverletzungen nnd die Strafen, mit welchen diese

geahndet werden, aufmerksam zu machen.

Bei Erklärung der Kriegsartikel muß (wie immer)
das Nothwendigere ausführlich und das weniger
Nothwendige mehr im Allgemeinen behandelt
werden.

Gleich anfangs soll, wie der Unterrichtsplan
sagt, dem Rekruten nahe gelegt werden, daß das

Strasrecht im Militärdienst ein strengeres ist und
sein muß als im bürgerlichen Leben und daß

namentlich das am häufigsten vorkommende
Verbrechen des Diebstahls mit harten Strafen bedroht
wird.

Am besten wird der Unterricht über das mili»
lärische Strafwesen durch einen Justizosfizier er«
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tbeilt, bod) nur burd) einen foldjen, roelajer in ber

SEruppe gebient unb ba bie nöttjigen erfabrungen
gefammelt tjat. ©tebt fein foldjer jur Berfügung
fo fann man baju einen juriftlfd) gebtlbeten
SEruppen Offijier (an roeiajen roir feinen Wangel
baben) ober einen ^nftruftor oerroenben.

eä ift geroife febr nüfelid) roie in neuerer 3eit
meift gefdjieöt, ben Unterridjt über Wilitär-©traf'
redjtäpflege burd) einen ^.uftijofftjier erttjeilen ju
(äffen; man barf aber niajt aufeer Stugen laffen,
bafe eä nidjt genügt einen gebilbeten 3urWen-
roeldjeä feine Kenntniffe unb SEalente audj fein

mögen, bieju ju beftimmen. SBenn ber Betreffenbe
ber SEruppe unb bem roaä fte braudjt fremb tft,
roirb er bie ibm übertragene Slufgabe nidjt in be»

friebigenber SBeife ju löfen im ©tanbe fein.

gür ben Unterriajt in ber ©trafreajtäpflege fietjt
ber Uuterridjtäplan 1—2 ©tunben oor. ©ieä
genügt, roenn jeitroeife furj baä 'Jcottjmenbigfte
roieberbolt unb barüber geprüft roirb.

©er Unterriajt in ber Wilitärorganifation mufe

fidj bei SRefruten in mäfeigen ©renjen tjalten.
©er Unlerriajtäplan oon 1883 fietjt (©eite 4) für
biefen Unterriajtäjroeig 1—2 ©tunben (für Kennt-
nife ber Slrmee»eintbeilung) oor. Sftadj unferer
Slnftdjt genügt bieä nur bann, roenn man fidj
rotrHid) auf baä StÜernotbroenbigfte befdjränft;
roenigftenä eine britte ©tunbe roirb erforberlidj fein,
um ben Wann in bem, roaä febr roünfdjenäroertb
ift, ju unterriajten, babei barf man fid) aber nod)
immer nidjt in einjelnbeiten oerlieren, roelcbe bem

Wann ju roiffen niajt notbroenbig ftnb.

Notbroenbig ju roiffen erfdjeint: Kenntnifj ber

©auer ber Sßebrpflidjt, ber jroei Slufgebote. Kennt'
nife ber im fteere oertretenen SEruppengattungen,
itjreä 3roecfeä unb itjrer Uniform (obne einjeln»
beiten); Kenntnifj ber ©lieberung beä fteereä; ber
SRangftufen unb itjrer ©iftinftionäjeiajen. einbetten
ber oerfdjiebenen SEruppengattungen. Kenntnife ber

Organifation beä Bataiüonä unb ber Kompagnie
ber Infanterie, ^n Bejug auf Labien genügt an«

näbernb Die gefefclidje ©tärfe ber Kompagnie unb
beä Bataittonä. SBünfdjenäroertb ift, bafe ber 9te»

frut feinen ©eftionädjef, ben gelbroeibel, ftaupt=
mann unb Batatüonäfommanbanten, ben ©ajul»
fommanbanten unb bie 3»fttuft0ren/ roeldje ibn
unterridjten, enblid) nod) ben ^nfpeftor mit Flamen
fenne.

3n SBteberbolunaäfurfen nnb im gelbbienft foü
ber Wann aufeer ber Kompagnie, bem Bataiüon,
Regiment, Brigabe unb ©ioifion, ju roeiajen er

gebort, bie Staaten feiner oorgena nteu unmittel»
baren Borgefefcten unb jroar aua) ben beä Dtegi»

mentäfotnmanbanten, Brigabierä unb ©ioifionärä
fennen.

©aä oben Slngefübrte fann alä Warimum oon
bem, roeldjeä roir oon bem Wann überbaupt oer»

langen, angefeben roerben.

©ebr roünfajenäroertb roäre, bafe bie fterren %n>

fpeftoren niajt oerlangen, bafe bie 9cefruten über

*Sinjelnbeiten ber Organifation auägefragt roerben,

auf roeldje oiele Offijieräbilbungäfdjüler nidjt immer

ridjtige Slntroort erttjeilen rourben.

gür bie Kabreä fann baä Unterridjtäprogramm
aüerbingä angemeffen erroeitert roerben.

3n SBieberbolungsfurfen roirb eä nötbig fein,
aüe genannten fünfte furj ju rotebertjolen. Sllä'
befonberä roiajtig bebt ber Unterridjtäplan für bie

Wannfajaft beroor: ©iäjiplin, Kafernenorbnung,
©ienftgang im Slügemeinen, ftauäbalt, Organifa«
tion ber Kompagnie unb beä Bataiüonä, Begrün«
bung ber Slnftaubäregeln, ©ienftbüajlein.

gür bie Kabreä ift oorgefdjrieben: ftauptfädjlid)
Slufftcbtäbienft, ©ienftgang, ©rabobliegenbeiten,
riajtige ftanbbabung ber ©iäjiplin unb Slnroenbung
ber ©traffompetenjen, Kafernenorbnung unb 3taps
portroefen. erläuterttng beä Berfabrenä für bie

Organifation beä Bataiüonä beim ©ienfteintritt,
baä 9cotbroenbigfte über baä Berfabren bei ber

©ajiefeinftruftion unb baä Slufjeidjnen ber ©djiefe*

refultate.
©ie Kenntnife beä inneren ©ienfteä in unferer

Slrmee roürbe roefentlidj geförbert roerben burdj ein

guteä ^Reglement, ein foldjeä befifcen roir biä je^t
nidjt. ©aä oom 3»abre 1866 roar mangelbaft unb
bie Umarbeitung oon 1882 rooüen roir lieber niajt
beurtbeiten.

3um ©djlufe nodj einige Bemerfungen über einen

©egenftanb, roeldjer jroar ju bem Unterriajt gebort,
gleiajroobl aber mebr einen SEbeil ber militärifajen
erjiebung bilbet. Wix meinen nämliaj bie er«
roecfung beä militärifdjen ©eifteä unb beä bftidjt*
gefüblä. Unfere Borfdjriften fagen: „©er SJöebr«

mann roirb unb fann feine Slufgabe nur löfen,
roenn ber ädjt militärifdje ©eift ibn befeelt, b. b«

roenn er oon feiner Beftimmung alä ÜJBetjrmann

burdjbrunren ift."
Bor Slüem fd)eint eä baber geboten, ben 3iefru«

ten mit feiner Beftimmung unb feinen Bfli^ten
alä ©ebrmann befannt ju madjen. er foü roiffen, j

bafe ber Wilitärbienft oon ibm nur oerlangt roirb,
um baä Baterlanb gegen äufeere geinbe fdjüfeen

unb bie gefe&lidje Orbnung im Snnern aufredjt
ertjalten ju tonnen, ©ie erfüüung biefer Slufgabe

forbert oon ibm aufeer ben militärifdjen ftaupt»
tugenben (SEapferfeit, SEreue it. i. ro.) ©iäjiplin unb

taftifdje Sluäbilbung ©ieä mufe bem Wann bar»

gelegt roerben.

©aä ©emütb beä Stefruten ift empfängtidj unb
bei bem guten SBiüen unb eifer, roeldjen bie

meiften Seute in ben ©ienft mitbringen, roerben

bie Sebren nidjt auf unfrudjtbaren Boben faüen.

3nm grofeen ©ajaben unfereä SBebrroefenä ift
bie SBidjtigfeit biefeä ©egenftanbeä niajt immer in
ooüem Wafee geroürbigt roorben.

BefoubereS ©eroidjt mufe auf bie entroicflung beä

©inneä für bie bem SBebrmann notbroenbigen

SEugenbi-n SEapferfeit, Sluäbauer, SEreue unb ®e>

borfam gelegt roerben. ©aä Slnfübren oon Bei«

fpielen ift tjiebei ein guteä Wittel bie Slufmerffamfeit

ju fteigern unb jur SRadjeiferung anjuregen, roenn

fidj eineä SEageä baju ©elegenbeit bieten foüte.

erroecfung beä Wilitärgeifteä unb Slneiferung
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theilt, doch nur durch einen solchen, welcher in der

Truppe gedient und da die nöthigen Erfahrungen
gesammelt hat. Steht kein solcher zur Verfügung
so kann man dazu einen juristisch gebildeten
Truppen Offizier (an welchen wir keinen Mangel
haben) oder einen Jnstruktor verwenden.

Es ist gewiß sehr nützlich wie in neuerer Zeit
meist geschieht, den Unterricht über Militär'Straf-
rechtspflege durch einen Justizoffizier ertheilen zu

lassen; man darf aber nicht außer Augen lassen,

daß es nicht genügt einen gebildeten Juristen,
welches seine Kenntnisse und Talente anch sein

mögen, hiezu zu bestimmen. Wenn der Betreffende
der Truppe und dem was ste braucht fremd ist,
wird er die ihm übertragene Aufgabe nicht in
befriedigender Weise zn lösen im Stande sein.

Für den Unterricht in der Strafrechtspflege sieht

der Unterrichtsplan 1—2 Stunden vor. Dies
genügt, wenn zeitweise kurz das Nothwendigste
miederholt und darüber geprüft wird.

Der Unterricht in der Militärorganisation muß
sich bei Rekruten in mäßigen Grenzen halten.
Der Unterrichtsplan von 1883 sieht (Seite 4) für
diesen Unterrichtszmeig 1—2 Stunden (für Kenntniß

der Armee-Eintheilung) vor. Nach unserer
Ansicht genügt dies nur dann, wenn man stch

wirklich aus das Allernothwendigste beschränkt;
wenigstens eine dritte Stunde wird erforderlich sein,

um den Mann in dem, mas sehr wünschenSwerth
ist, zu unterrichten, dabei darf man stch aber noch

immer nicht in Einzelnheiten verlieren, melche dem

Mann zu wissen nicht nothwendig sind.

Nothwendig zu wissen erscheint: Kenntniß der

Dauer der Wehrpflicht, der zwei Aufgebote. Kennt«
niß der im Heere vertretenen Truppengattungen,
ihres Zweckes und ihrer Uniform (ohne Einzelnheiten);

Kenntniß der Gliederung des Heeres; der

Rangstufen und ihrer Distinktionszeichen. Einheiten
der verschiedenen Truppengattungen. Kenntniß der

Organisation des Bataillons und der Kompagnie
der Infanterie. In Bezug auf Zahlen genügt
annähernd die gesetzliche Stärke der Kompagnie und
des Bataillons. WünschenSwerth ist, daß der Re
krut seinen Sektionschef, den Feldmeibel, Haupt
mann und Bataillonskommandanten, den
Schulkommandanten und die Jnstruktoren, welche ihn
unterrichten, endlich noch den Inspektor mit Namen
kenne.

In Wiederholungskursen »nd im Felddienst soll
der Mann außer der Kompagnie, dem Bataillon,
Regiment, Brigade und Division, zu welchen er

gehört, die Namen seiner vorgena nten unmittelbaren

Vorgesetzten und zwar auch den des Regr
mentskommandanten, Brigadiers und Divisionärs
kennen.

Das oben Angeführte kann als Maximum von
dem, welches wir von dem Mann überhaupt ver
langen, angesehen werden.

Sehr wünschenSwerth märe, daß die Herren In
spekioren nicht verlangen, daß die Rekruten über

Einzelnheiten der Organisation ausgefragt werden,

auf melche viele Offiziersbildungsschüler nicht immer

richtige Antwort ertheilen würden.
Für die Kadres kann das Unterrichtsprogramm

allerdings angemessen erweitert werden.

In Wiederholungskursen wird es nöthig sein,
alle genannten Punkte kurz zu wiederholen. Als
besonders wichtig hebt der Unterrichtsplan sür die

Mannschaft hervor: Disziplin, Kasernenordnung,
Dienstgang im Allgemeinen, Haushalt, Organisation

der Kompagnie und des Bataillons, Begründung

der Anstandsregeln, Diensibüchlein.

Für die Kadres ist vorgeschrieben: Hauptsächlich

Aussichtsdienst, Dienstgang, Gradobliegenheiten,
richtige Handhabung der Disziplin und Anwendung
der Straskomvetenzen, Kasernenordnung und Rap-
portwesen. Erläuterung des Verfahrens für die

Organisation des Bataillons beim Diensteintritt,
das Nothwendigste über das Verfahren bei der

Schießinstruktion und das Aufzeichnen der Schieß-

resullate.
Die Kenntniß des inneren Dienstes in unserer

Armee würde wesentlich gefördert werden durch ein

gutes Reglement. Ein solches besitzen wir bis jetzt

nicht. Das vom Jahre 186«' mar mangelhaft und
die Umarbeitung von 18W wollen wir lieber nicht
beurtheilen.

Zum Schluß noch einige Bemerkungen über einen

Gegenstand, welcher zwar zu dem Unterricht gehört,
gleichwohl aber mehr einen Theil der militärischen
Erziehung bildet. Wir meinen nämlich die Er-
meckung des militärischen Geistes und des Pflicht*
gefühls. Unsere Vorschriften sagen: „Der Wehrmann

wird und kann seine Aufgabe nur lösen,

wenn der ächt militärische Geist ihn beseelt, d. h.

wenn er von seiner Bestimmung als Wehrmann
durchdrungen ist."

Vor Allem scheint es daher geboten, den Rekruten

mit seiner Bestimmung und seinen Pflichten
als Wehrmann bekannt zu machen. Er soll wissen, Z

daß der Militärdienst von ihm nur verlangt wird,
um das Vaterland gegen äußere Feinde schützen

und die gesetzliche Ordnung im Innern aufrecht

erhalten zu können. Die Erfüllung dieser Aufgabe
fordert von ihm außer den militärischen Haupt-
tugenden (Tapferkeit, Treue u. i. w.) Disziplin und

taktische Ausbildung Dies n uh dem Mann
dargelegt werden.

Das Gemüth des Rekruten ist empfänglich und
bei dem guten Willen und Eifer, welchen die

meisten Leute in den Dienst mitbringen, werden

die Lehren nicht auf unfruchtbaren Boden fallen.
Zum großen Schaden unferes Wehrmesens ist

die Wichtigkeit dieses Gegenstandes nicht immer in
vollem Maße gewürdigt worden.

Besonderes Gewicht muß auf die Entwicklung des

Sinnes für die dem Wehrmann nothwendigen

Tugenden Tapferkeit, Ausdauer, Treue und Ge-
horsam gelegt werden. Das Anführen von
Beispielen ist hiebei ein gutes Mittel die Aufmerksamkeit

zu steigern und zur Nacheiferung anzuregen, wenn

sich eines Tages dazu Gelegenheit bieten sollte.

Erweckung des Militärgeistes und Aneiferung
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ju ben militärifdjen Üugenben, obne roeldje eine

SEruppe in ernfter ©elegentjeit nidjtä ju leiften

oermag, ift bie Hauptaufgabe ber ^nftruftoren unb

SEruppenofftjiere.

Wilitärgeift unb g?fl[trJt)tgefütjl roerben aüerbingä
niajt baä SRefultat bloä einiger SEbeorieftunben

fein; eä finb bieä ©egenfiänbe, roelaje bei ber

ganjen Sluäbilbung beä ©olbaten unoerrücft im

Sluge bebalten unb bei jeber ©elegentjeit geförbert
roerben muffen.

©ä ftnb baber nidjt lange SEbeorien, roeldje roir
über biefen ©egenftanb oerlangen; biefelben rourben

ibren 3roe(* meW oerfetjlen; bodj man mufe auf
bie ©adje oft jurüdfommen.

Wöglidjfle entroicflung beä Wilitärgeifteä ift bei

unä um fo notbroenbiger alä oon oielen ©eiten

unabläfftg ber Berfudj gemaajt roirb, benfelben ju
gerftören.

Sluf feinen gaü barf gebulbet roerben, bafe im

©ienft bura) SSMfce, ©pott ober geringfajäfcenbe

Bemerfungen bemfelben entgegengeroirft roerbe.

SSev ben ©lauben an bie militärifajen iEugenben

erfajüttert, ber legt bie Slrt an ben Bannroalb,
roelajer baäBaterlanb gegen eine feinbliaje Snoafton
fajüfcen foü.

eine roefentlicbe Bebingung, um in ernfter ®e-
legentjeit mit ebren ju befteben, ift erroetfuiig beä

©elbftgefüt)leäunb©elbftoertrauenä. ©iefeä gefojiebt
aber nidjt baburaj, bafe man ©elbftüberfdjätjung
unb eigenbünfel für.ftlidj grofejiebt, fonbern ba«

burdj, bafe man bie Seute baju ju bringen fudjt,
bie bödjften Slnforberungen an ftdj felbft ju fteüen.
Wan mufe in ibnen ben SBunfdj rege maajen, bie

ibnen nodj fejjlenben militärifajen gertigteiten unb
Kenntniffe ju erroerben unb auaj aufeer ber ju
furj bemeffenen Unterridjtäjeit ju oerooüfommnen.
©elegentjeit ift baju für ben ©olbaten unb ben

Unteroffijier in ben oerfdjiebenen «ffiebr« unb
©djiefeoereinen geboten.

©er militärifdje ©eift unb ber Sßknfa) ftdj
militärifa) auäjubilben, ftnb eng mit einanber oer»

bünben; man fann betnatje fagen, ber eine bebingt
ben anbern.

©oaj jeber Söebrmann foü befirebt fein, im gaü
ber SRolb feinen Blafe unter ben Sertfjeibigern beä

Baterlanbeä mit ebren einnebmen ju tonnen.
eä roürbe ju roeit fubren ben ©egenftanb bier

eingebenber ju bebanbeln.

©orgen roir für bie erroecfung beä Wilitärgeifteä
unb beä Bflidjtgefübleä. Obne biefeä ift jebeä

fteer ein Körper obne belebenben ©eift; umfonft
roürbe man oon ibm erroarten, bafe eä baä Bater»
lanb in ber ©efatjr ju fdjüfcen oermödjte.

©orgen roir für bie SBurjel unb bie eidje roirb
bem ©türme trotten.

Bei unfern Berbältniffen finben roir im mili»
tärtfdjen ©eift unb in bem baburaj gefteigerten
Sntereffe am oaterlänbifdjen SBebrroefen ben beften

Bunbeägenoffen für baä ©elingen gerechtfertigter
militärifdjer Beftrebungen; er ift audj am geeigneten,

ben fteten Singriffen, roeldje bie innern geinbe
auf bag fteer unternebmen, ©djranfen ju fefcen.

SBaä über bie SBidjtigfeit beä Wilitärgeifteä
unb Sßfltdjtgefübleä ber Wannfajaft gefagt rourbe,
bat eine roeit ertjötjte Bebeutung für bte Kabreä
unb befonberä für baä Offijieräforpä. 2ßie foüte
^emanb bie eigenfdjaften, roelaje bie ganje
Seiitungäfäbigidt ber SEruppe bebingen, pflanjtn
unb entroiefeln fönnen, roenn er biefelben nicbt felbft
in bobem Wafee befifct.

©ie Kabreä muffen baä gute Beifpiel geben,
baä nüfet mebr alä blofee SBorte. — Bor aüem

muffen bie Offijiere ftd) mit ernft für ibre roeit

fdjroierigere Slufgabe oorbereiten.
Um bie untergebene SEruppenabtbeilung im gelb

unter aüen Berbältniffen mit ©efajitf füljren ju
fönnen, ift mebr alä bie blofee Kenntnife ber regle»»

mentarifdjen Borfdjriften notbroenbig.
£>offen roir, bafe in biefer Bejiebung balb ein

fräftiger 3mpulä oon tjötjerer ©eite ben nöttjigen
Slnftofe gebe!

^tbgettoffettfdjoft.
2)er SBertäjt beä aKtlitärbe^ortementä

iiuer feine ©ef<bäpfiil|riittg im Saljr 1882.
(gortfefcung.)

Untetrftfjtafuifc.
A. ®eneta(ftab.

1. ©djulen.

©« fanben jwet ©cnctalftabSfurfe unb ein «Kut« füt ©ta»«'
feftetäte ftalt. ©obann eine tcdjnlfdje D}cfogno«jitung buret) Df»
fijfcte bet ©Ifenbabnabtljeflung.

©et elfte ©eneralflabäfur« bauettc fed)« «ffiodjen. Stn kern»

felbcn nannten 18 Offijiere Slell, worunter 4 3«ruppenofPjlete,

»on benen nad) ©djlufj b.« Jtutfe« 3 In ta« ©enetafftabsfotp«
aufgenommen wuteen. Stuf ben ttjeoretffdjen Jljctl be« ©fenfle«

folgte efne »ferjctjntägige 3tefogno«jlrung auf ©runblage be»

fllmmter ftratcglfcfjct unb tafilfdjer ©uppoptfonen.

©er jroeite ©enetalftabsfur« Ijatte eine ©auet »on »fei «ffiodjen

unb war »on 19 mefft tjötjeren Dffijferen bi« ©eneralftab«for.p«

bcfudjt. ©egenftanb beäfelben bilbete de 9Jcfogno«jftung »o.i

®raubünben im Slnfdjlufj an bie Slrbeiten bet legten «Safjre übet

bte SKIIitätgcogiasble unfere« Sanbeä.

©et Äur« bet ©tab«fefietcite bauette btei SBodjen. Sin bem»

fclben nafjmen untet tet Seitung »on 3 ®enetal(lab«offtjieren 16
«Wann Stjeil, worunter 3 «Eruppcnuntetcfpjlete refp. ©olbaten,
roeldje nad) «Beentfgung be« ©fenfte« ju ©tabäfefretören ernannt
roetben tonnten. — (St mar tle« bet etfte Itjeoretlfdje Äur« füt
©tabäfefretäre feit bem Seftanb ber neuen SRIlftätorganlfatlon.
©Ic (Stfolge fjaben ben gehegten (grwattungen cnlfprodjen.

©ie 9tefogno«jftung bei Diftjfite ber Slfenbaljnabttjellung tc«
©eneralftabe« jäljlte 5 Sfjeilnefjmer unb galt ter furje Seit

»otfjet eröffnet'«« ®otUjarbbaljn. ©ie Stbtfjcltutig fjat einen ein»

täfjtlcfje« unb rocrttjootlen «Beridjt ctftattet.
2. Slbtfjellung«atbeiten.

3u foldjen Sltbeiten toutben 17 Dffijiere fuccefjioe beotbert.

©le Selfhtngcn waten fefjt bcftletlgcnb, unb r« finb bfefe Sit.

beiten ein »orjüglidjc« «Kittel, um blc SlrbelWlujt unk ba« felbft»

(läntfge ©enfen tet DfPjiete ju weiten.

3. ©pejlalblenfie.
©edj« Dfpjiere ttjaten ©Ienft in ten 2Bfebetfjolung«furfen ket

Äotp«, benen fie jugetbellt ftnt, nämlld) 4 DfPjiete bei ker

©i»tPon«übung bet VI. Sttmeetiolpon unb 2 DfPjfete bei ben

Stlgabeübungcn ber VIII. SlrtneeHoipon. 4 DfPjiere folgten bem

©l»(pon«jufammcnjug, 1 DfPjler funftfonttte al« ©enetatfiabe«

offjjfci ber gegneiffdjen Stuppen.
©le mft ben opttfetjen ©fgnatappataten bei ken «Srigabe»

Übungen Im .§odjgeb(tge gemactjten «Beifudje wulben burd) einen

Ofpjfet be« ©enetalftabaloip« geleitet, ©le Stnfdjaffung ker
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zu den militärischen Tugenden, ohne melche eine

Truppe in ernster Gelegenheit nichts zu leisten

vermag, ist die Hauptausgabe der Jnstruktoren nnd

Truppenoffiziere.
Militärgeist und Pflichtgefühl werden allerdings

nicht das Resultat blos einiger Theoriestunden

sein; es sind dies Gegenstände, melche bei der

ganzen Ausbildung des Soldaten unverrückt im

Auge behalten und bei jeder Gelegenheit gefördert
werden müssen.

Es find daher nicht lange Theorien, welche wir
über diesen Gegenstand verlangen; dieselben würden

ihren Zweck meist verfehlen; doch man muß auf
die Sache oft zurückkommen.

Möglichste Entwicklung des Militärgeistes ist bei

uns um so nothwendiger als von vielen Seite»
unablässig der Versuch gemacht wird, denselben zu
zerstören.

Auf keinen Fall darf geduldet werden, daß im

Dienst durch Witze, Spott oder geringschätzende

Bemerkungen demselben entgegengewirkt werde.

Wer den Glauben an die militärischen Tugenden
erschüttert, der legt die Axt an den Bannwald,
welcher das Vaterland gegen eine feindliche Invasion
schützen soll.

Eine wesentliche Bedingung, um in ernster Ge
legenheit mit Ehren zu bestehen, ist Erweckung des

SelbstgefühIesundSelbstvertrauens. Dieses geschieht

aber nicht dadurch, daß man Selbstüberschätzung
uud Eigendünkel künstlich großzieht, sondern
dadurch, daß man die Leute dazu zu bringen sucht,

die höchsten Anforderungen an stch selbst zu stellen.
Man muß in ihnen den Wunsch rege machen, die

ihnen noch fehlenden militärischen Fertigkeiten und
Kenntnisse zu erwerben und auch außer der zu
kurz bemessenen Unterrichtszeit zu vervollkommnen.
Gelegenheit ist dazu für den Soldaten und den

Unteroffizier in den verfchiedenen Wehr- und
Schießvereinen geboten.

Der militärische Geist und der Wunsch sich

militärisch auszubilden, sind eng mit einander
verbunden; man kann beinahe sagen, der eine bedingt
den andern.

Doch jeder Wehrmann soll bestrebt sein, im Fall
der Noth seinen Platz unter den Vertheidigern des

Vaterlandes mit Ehren einnehmen zu können.

Es würde zu weit führen den Gegenstand hier
eingehender zu behandeln.

Sorgen wir für die Ermeckung des Militärgeistes
und des Pflichtgefühles. Ohne dieses ist jedes
Heer ein Körper ohne belebenden Geist; umsonst
würde man von ihm erwarten, daß es das Vaterland

in der Gefahr zu schützen vermöchte.

Sorgen wir für die Wurzel und die Eiche wird
dem Sturme trotzen.

Bei unsern Verhältnissen finden wir im
militärischen Geist und in dem dadurch gesteigerten
Interesse am vaterländischen Wehrwesen den besten

Bundesgenossen für das Gelingen gerechtfertigter
militärischer Bestrebungen; er ist auch am geeignet-
sten, den steten Angriffen, melche die innern Feinde
auf das Heer unternehmen, Schranken zu setzen.

Was über die Wichtigkeit des Militärgeistes
und Pflichtgefühles der Mannschaft gesagt wurde,
hat eine weit erhöhte Bedeutung für die Kadres
und besonders für das Offizierskorps. Wie sollte

Jemand die Eigenschaften, melche die ganze
Leistungsfähigkeit der Truppe bedingen, pflanzen
und entwickeln können, wenn er dieselben nicht selbst

in hohem Maße besitzt.

Die Kadres müssen das gute Beispiel geben,
das nützt mehr als bloße Worte. — Vor allem
müssen die Ossifere stch mit Ernst für ihre weit
schwierigere Aufgabe vorbereiten.

Um die untergebene Truppenabtheilung im Feld
nnter allen Verhältnissen mit Geschick führen zu
können, ist mehr als die bloße Kenntniß der
reglementarischen Vorschriften nothwendig.

Hoffen wir, daß in dieser Beziehung bald ein

kräftiger Impuls von höherer Seite den nöthigen
Anstoß gebe l

Eidgenossenschaft.

Der Bericht des Militärdepartements
iiber seine Geschäftsführung im Jshr 1882.

(Forlsetzung.)

Unterrichtskursk.
^,, Generalstab.

t. Schulen.

Es fanden zwei GencralstabSkurse und ein Kur« sür Stabs»

sekretöre sta». Sodann eine technische Nekognoszirung durch

Ofsizicre der Etsenbahnablheilung.

Der erste Generalstabskur« dauerte sechs Wochen. An
demselben nahmen 1st Ossiziere Theil, worunter 4 Truppenofsiziere,

von denen nach Schluß d>ö Kurses 3 in das Gencralstabökorp«

aufgcnommcn murren. Auf den theoretischen Theil des Dienste«

folgte eine vierzchniägige Nekognoszirung ans Grundlage
bestimmter strategischer und taktischer Suppositionen.

Der zweile GcneralstabSkurS hatte eine Dauer von vier Wochen

und mar von 19 meist höheren Ofsiziere« de« GeneralstabSkorpS

besucht. Gegenstand desselben bildete die Nekognoszirung »o,i

Graubünden tm Anschluß an die Arbeiten dcr lctztcn Jahre über

die Mtlitärgiographie unseres Landes.

Der Kur« dcr Stabssekietäre dauerte drei Wochen. An
demselben nahmen unter der Leitung »on 3 Generalstab«offlzteren 16

Mann Theil, worunter 3 Truppcnuntercfsiztere resp. Soldaten,
welche nach Bcentigung des Dienstes zu Stabssekretären ernannt

werden konnten. — E« war die« der erste theoretische Kur« für
Stabssekretäre seit dem Bestand der neuen Militärorganisation.
Die Erfolge haben den gehegten Erwartungen entsprochen.

Die Nekognoszirung der Ossizicre dcr Eisenbahnabtheilung des

GcneralstabcS zählte S Theilnchmer und galt dcr kurze Zctt

vorher eröffnet'« Gotthardbah». Die Abtheilung hat einen ein»

läßlichen und wcrthvollen Bericht erstattet.

2. AbthetlungSarbeiten.

Zu solchen Arbeiten wurden 17 Offiziere successive beordert.

Die Leistungen waren sehr befriedigend, und rê sind diese Ar.
beiten ein vorzügliches Mittel, um die Arbeitslust und da« selbst«

ständige Denken der Ofsiziere zu wecken.

3. Spezialdienste.

Sech« Osfiziere thaten Dienst in den Wiederholungskursen der

Korps, denen sie zugetheilt sind, nämlich 4 Offiziere bei der

Diviflonsübung der VI. Armeedivision und 2 Offiziere bei den

Brigadeübungen der VIII. Armeedivision. 4 Offiziere folgten de,»

Divisionszusammenzug, 1 Offizier funktiontrte als Generalstab«.

ofsiztcr der gegnerischen Truppen.
Die mit dcn optischen Stgnalapparaten bei den Brigade-

Übungen im Hochgebirge gemachten Versuche wurden durch einen

Offizier de« GeneralstabSkorpS geleitet. Die Anschaffung der
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